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Die Kirche St. Martin auf Kirchbühl ist während ihrer rund eintausendjährigen Vergangenheit immer wieder verändert und erweitert worden. Die reiche Baugeschichte zeigt sich noch 
heute anhand vieler Spuren und war während den letzten Jahrzehnten Gegenstand mehrerer Untersuchungen. Dementsprechend ist einiges an Wissen vorhanden, welches in verschie-
denen Publikationen dokumentiert ist. Wie lässt sich nun ein Denkmal und das vorhandene Wissen über seine Geschichte in einem digitalen Modell festhalten und veranschaulichen? 
Und wie kann diese Art der Dokumentation bei der Vermittlung und dem Erhalt eines wertvollen historischen Bauwerks behilflich sein? Diesen Fragen ging Mathias Häcki in einer 2020 
an der ETH Zürich verfassten Fallstudie zur Kirche St. Martin auf Kirchbühl nach, in deren Rahmen die gesamte Kirche digitalisiert wurde. Mehr zu seinem Forschungsprojekt lesen Sie 
auf den Seiten 6 und 7. BILDER ZVG, TEXT MATHIAS HÄCKI



Aktive Geschichtsvermittlung: Wege zur Schweiz
GASTKANTON AARGAU VON UNSEREM NACHBARKANTON FÜHREN VIELE WEGE NACH LUZERN

Vom Nachbarkanton Aargau aus 
führen im buchstäblichen und 
im übertragenen Sinn zahlreiche 
Wege nach Luzern. Einer davon 
ist der 2022 eigeweihte Sonder-
bundsweg, der die Stationen des 
Bürgerkriegs von 1847 zwischen 
dem aargauischen Sins und dem 
luzernischen Gisikon erklärt und 
begehbar macht. 
 
Der diesjährige Gastkanton Aargau 
hat eine spezielle Bedeutung für den 
Kanton Luzern auf dem Weg in die 
moderne Schweiz. Der nördliche 
Nachbarkanton war nicht nur Zu-
flucht und Exil für einige Luzerner 
Freischärler wie Jakob Robert Stei-
ger, die ab 1844 die konservative Re-
gierung vertreiben wollten, sondern 
diente auch den Truppen der Tagsat-
zung unter General Guillaume Hen-
ri Dufour als Aufmarschgebiet gegen 
das Herz des Sonderbunds. 

Zahlreiche Wege führten zur mo-
dernen Schweiz 
Die moderne Schweiz ist nicht di-
rekt und geradlinig aus ihrer Ge-
schichte hervorgegangen, sondern 
hat zahlreiche Schlaufen und Irrwe-
ge durchgemacht und hätte dabei oft 
andere Wege einschlagen können, 
bis sie schliesslich zu dem staatli-
chen Gebilde geworden ist, das wir 
heute kennen. Diese Wege verliefen 
teilweise parallel, teilweise holp-
rig und steinig und sind ja bis heu-
te keineswegs an einem Zielpunkt 
angelangt. Der Verein «Wege zur 
Schweiz» will zeigen, dass Schwei-
zer Geschichte wie jede Geschichte 
vielschichtig und mehrdimensional 
ist. Wege müssen dabei nicht im-
mer als begehbare Pfade und Stras-
sen gedacht werden, sondern können 
auch Gedanken- oder Entscheidungs-
wege sein. Niklaus von Flües «Ma-
chet den Zaun nicht zu weit» kann 
dabei ebenso eine Wegmarke bilden 

wie Napoleons Erkenntnis, dass die 
Schweiz als Zentralstaat nicht funk-
tioniert oder Ignaz Paul Vital Troxlers 
jahrelanges Werben für ein Zweikam-
merparlament nach amerikanischem 
Vorbild. 
Wege können aber auch ganz simpel 
zwei oder mehrere Punkte im Gelän-
de verbinden und dabei Geschichten 
erzählen: Seit dem Sommer 2023 ist 
der Weg, den die Truppen der Tag-
satzung und mit ihnen die Durch-
setzung eines schweizerischen Bun-
desstaats nach Luzern genommen 
haben, unter dem Namen «Sonder-
bundsweg» als historischer Erinne-
rungs- und Erlebnispfad erlebbar. 
Mit diesem ersten von zahlreichen 
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denkbaren Wegen zur Schweiz will 
der Verein einen entscheidenden 
Moment der Schweizer Geschichte 
unmittelbar begehbar und nachvoll-
ziehbar machen. Der Sonderbunds-
weg führt von Sins (AG) über Rot-
kreuz (ZG) nach Gisikon (LU) und 
ist 13 Kilometer lang. Er verbindet 
drei Kantone und lässt die Zeit des 
Sonderbundskriegs in 13 Etappen in 
der Landschaft erleben. An den Sta-
tionen erfährt man in Form von Tex-
ten, Grafiken und an Hörstationen 
Wissenswertes aus der Zeit in didak-
tisch geschickter Form serviert und 
kommt per QR-Code noch zu weite-
ren Informationen. 

Warum «Wege» zur Schweiz?
Ein Hauptanliegen des 2023 gegrün-
deten Vereins Wege zur Schweiz ist 
es, aufzuzeigen, dass die moderne 
Schweiz nicht einfach auf Wilhelm 
Tell, den Apfelschuss und den Ty-
rannenmord zurückgeht, wie es der 
1991 zum Jubiläum 700 Jahre Eid-
genossenschaft geschaffene «Weg 
der Schweiz» rund um den Urner-
see suggerierte. Stattdessen führten 
verschiedene und unterschiedlich 
schnelle Wege zum heutigen Bun-
desstaat, die anhand von einzelnen 
Wegmarken heute noch in der Land-
schaft ablesbar sind und gezeigt wer-
den können. 
Es führt denn auch keine direkte Li-
nie vom Rütlischwur zum 1. Au-
gust als Nationalfeiertag, sondern 
es gibt immer wieder Brüche und 
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Der Sonderbundweg führt vom Bahnhof Sins bis zum Bahnhof Gisikon-Root. Un-
terwegs gibt es allerhand zu entdecken.  GRAFIK WEGE-ZUR-SCHWEIZ.CH Blick auf die Rigi kurz nach dem Aufbruch in Sins. 

Die Holzbrücke in Sins als geschichtsträchtiger Ausgangspunkt des Wegs.  FOTOS OTTO SCHMID

 

berechtigte Fragen, was genau denn 
«die Schweiz» ist und wann ge-
nau sie allenfalls «begonnen» habe. 
Schon die Frage, was genau «die 
Schweiz» ist, ist schwer zu beant-
worten. Beginnt die Schweiz tatsäch-
lich mit dem Bundesbrief von 1291 
(von dem man ja weiss, dass er nicht 
den ersten Bund beschreibt) oder ist 
die Schweiz, wie wir sie kennen, erst 
mit den heutigen 26 Kantonen kom-
plett oder doch erst mit der Einfüh-
rung des Frauenstimmrechts 1971? 
Und wie war das mit der Feier «175 
Jahre Bundesstaat» letztes Jahr; gilt 
also doch die erste Bundesverfassung 
als Geburtsstunde? Kann oder muss 
die Schweiz überhaupt noch neutral 
bleiben? Kann oder muss sie sich der 
EU annähern und wird sie dies in ih-
rer Eigenart überstehen?   

Wegmarken in der Landschaft
Je nach Frage und Perspektive erge-
ben sich verschiedene Antworten 
oder auch neue Fragen. Entscheidend 
ist, dass man mit offenen Augen und 
Neugier die von den Menschen gestal-
teten Wegmarken in der Landschaft 
befragt. Diese Wegmarken sind dabei 
durchaus im wörtlichen Sinn zu se-
hen wie Zollstätten an Brücken oder 
aber im übertragenen Sinn als Sym-
bole für eine konservative oder libe-
rale Wirtschaftspolitik: Warum führt 
eine Strasse genau hier durch und 
nicht dort? Wozu erhob man an den 
Brücken bis 1847 Zölle? Welche In-
teressen führten dazu, dass im 19. 

Jahrhundert Bahnhöfe manchmal an 
Orten angelegt wurden, die heute un-
verständlich sind? Welche Siedlungs-
struktur finden wir da und welche 
dort und welche Wirtschaftszweige 
und politischen Konstellationen ste-
hen dahinter? Gibt es einen Zusam-
menhang zwischen der Zahl der Weg-
kreuze und der Zahl der Fabrikschlote 
in verschiedenen Kantonen? Finden 
wir Hinweise auf eine liberal oder 
konservativ geprägte Wirtschaftsord-
nung – oder mindestens auf liberale 
oder konservative Wirtshausschilder 
wie «zum Freisinn» oder «St. Josef»? 
Solche Fragen und die Antworten da-
rauf helfen uns zu begreifen, weshalb 
die heutige Schweiz nicht einfach 
«entstand», sondern errungen, ausge-
handelt und teilweise auch erstritten 
werden musste. 

Wenn der Weg das Ziel ist
Auf den Wegen zur Schweiz gilt wie 
auf dem Pilgerweg: Der Weg ist das 
Ziel. Er beansprucht und gewährt 
gleichzeitig Zeit, die frei ist von Ab-
lenkungen und frei für eigene Ge-
danken und Beobachtungen. Die ge-
wachsene und die von Menschen 
gestaltete Landschaft lädt ein zum 
Nachdenken oder zum Austausch mit 
den Weggenossinnen und -genossen.   
Der Sonderbundsweg eignet sich für 
Personen ab 15 Jahren. Er stellt zwar 
technisch keine besonderen Ansprü-
che, ist allerdings nicht durchgän-
gig barrierefrei, da einzelne Abschnit-
te über grobe Flurwege oder Schotter 
führen. Von den Start- bzw. Zielpunk-
ten an den Bahnhöfen von Sins oder 
Gisikon-Root führt er rund 13 Kilo-
meter durch das Reusstal, wobei man 
mindestens vier Stunden einplanen 
sollte, um auch die Info-Tafeln an den 
13 Stationen zu lesen und die eine 
oder andere Zusatzinformation per 
Smartphone abzuholen. Ein Kopfhö-
rer ist zu empfehlen, da etliche Infor-
mationen in Form von kurzweiligen 
Audiobeiträgen zur Verfügung gestellt 
werden. Es empfiehlt sich, die Strecke 
von Sins aus in Richtung Luzern zu 
gehen und damit den Weg der Tagsat-
zungstruppen nachzuverfolgen. 
Auf dem Weg findet man in Gast-
häusern oder Hofläden gute Verpfle-
gungsmöglichkeiten und entlang der 
Reuss auch Picknickplätze, von de-
nen aus man sich die Ereignisse im 
November 1847 im Gelände vorstel-
len kann. Mit einer frischen Glace 
aus dem Hofladen in der Hand über 
das Reusstal zu blicken und über die 
verschlungenen Wege zur Schweiz 
nachzudenken, ist mit Sicherheit 
nicht die schlechteste Form von Ge-
schichtsvermittlung.  JÜRG SCHMUTZ

https://www.wege-zur-schweiz.ch
info@wege-zur-schweiz.ch


